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Chemische Grundbegriffe

Aus Unkenntnis dieser Tatsache stellen
viele Diätetiker und Reformlehrer ver-
schiedene falsche Behauptungen und Theo-
rien auf, die besonders in Reformkreisen
viel Verwirrung 2u schaffen vermochten.
Bevor man jedoch den Anspruch erheben
kann, zur Aufstellung allgemein gültiger
Regeln befähigt zu sein, sollte man vor-
erst etwas Chemie studieren. Jene, die in
der Chemie nicht genügend Grundbegriffe
besitzen, werden über die Erklärung, wie
ein Salz entsteht, dankbar sein. Am be-
kanntesten ist uns allen das Kochsalz, das

aus einer Base, dem Natrium, sowie aus
einer Säure, dem Chlor, besteht. Durch
die Verbindung dieser beiden entsteht
chemisch wie auch geschmacklich etwas
Neues, eben ein Salz, das auf der Zunge
weder basisch noch sauer, sondern salzig
schmeckt. Alle Früchte und Gemüse ent-
halten Basen und Säuren, die in der
Hauptsache als Salze verbunden sind.
Wenn nun ausser den zu Salzen abgesät-
tigten Mineralstoffen noch überschüssige
Basen oder Säuren vorhanden sind, dann
bezeichnet man eine Nahrung als basen-
oder säureüberschüssig. Alle Gemüse aus-
ser den Keimlingen weisen einen Basen-
überschuss auf, während die Keimlinge,
wie beispielsweise Rosenkohl oder Spar-
geln, säureüberschüssig sind. Wenn je-
doch Gemüse mit chemischen Düngemit-
teln, und zwar mit Phosphaten, über-
düngt werden, dann können diese, entge-
gen der normalen Regel, ebenfalls zu
einem Säureüberschuss gelangen. Bei nor-

maier oder biologischer Düngung ist dies
indes niemals der Fall.
Alle Früchte, auch jene, die sauer schmek-
ken, haben, wie bereits erwähnt, ausser
den Preiselbeeren, einen Basenüberschuss.
Getreide, besonders, wenn es raffiniert
wurde, weist einen leichten Säureüber-
schuss auf. - Fast alle Eiweissprodukte,
vor allem, wenn sie tierischer Herkunft
sind, wie Fleisch, Eier und Käse besitzen
einen Säureüberschuss.

Katastrophale Folgen
Da wir heute in den sogenannten zivilisier-
ten Ländern mehr als doppelt soviel Ei-
weiss zu uns nehmen, als dies notwendig
wäre, konnte das Problem der Übersäue-

rung mit all seinen Folgen von Rheuma,
Gicht und anderem mehr eine solch kata-
strophale Form annehmen, wie sie heute
leider in Erscheinung tritt. Allerdings tra-
gen auch noch viele andere Ursachen, wie
Umweltfaktoren zu den misslichen Um-
ständen bei, aber die falsche, säureüber-
schüssige Ernährung spielt dabei die
grösste Rolle. Wer sich daher richtig, also
basenüberschüssig ernährt, indem er mehr
von Gemüse und Früchten lebt, besitzt
trotz allen ungünstigen Umwelteinflüssen
eine viel bessere Gesundheit als die gros-
se Masse. Über die Milchsäure in Form
milchsaurer Produkte wie Sauermilch, Jo-
ghurt, Molkosan und dergleichen mehr,
werde ich ein andermal besonders und
eingehender berichten, denn all die milch-
sauren Nahrungsmittel nehmen in den
Gesundheitsfragen, besonders aber in der
Krebsdiät, eine Sonderstellung ein.

Soll eine schwangere Frau mehr essen?

Früher war die Meinung, eine schwangere
Frau müsse für zwei essen, allgemein ver-
breitet. Noch heute ist man oft dieser An-
sieht, da sie scheinbar logisch ist. In dem
Falle müsste eine Schwangere also bedeu-
tend mehr essen als üblich. Aber nicht
alle stimmen hiermit überein, weshalb wir
die Angelegenheit einmal näher beleuch-
ten möchten. Vor etwa 40 Jahren erklär-
te mir ein bekannter Basler Arzt, warum

er anderer Ansicht sei, denn er glaube,
die Kraft und Materie, die eine Frau bei
der Periode verliere, genüge, um das Em-
bryo zusätzlich zu ernähren. Auch dieser
Gedanke könnte erwogen werden. Er er-
fordert aber ebenfalls eine nähere Prü-
fung, denn es ist nicht sicher, ob er der
Wirklichkeit entspricht.
Wenn nun aber eine schwangere Frau
wirklich doppelt so viel essen müsste, wie
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sie es vor ihrer Schwangerschaft gewohnt
war, dann liefe sie vor allem einmal Ge-
fahr, an Gewicht stark zuzunehmen, was
für Herz, Kreislauf und die Geburt zu
Komplikationen führen könnte. - Wie
aber kann eine schwangere Frau wissen,
ob sie genug isst und ob sie die richtige
Wahl der Nahrung trifft, um für sich und
das Kind einem Mangel vorzubeugen? All-
gemein gilt ja der Hunger als Richtlinie,
um sicher zu sein, ob wir mehr Nahrung
benötigen. Ebenso meldet sich der Durst,
wenn unser Körper mehr Flüssigkeit be-
darf. Dies sind Vorkehrungen, die auf den
normalen, gesunden Menschen zutreffen.
Es kommt aber auch vor, dass sich der
Körper mit einem Eiweisshunger melden
kann. Ebenso ist ein Hunger nach Vitami-
nen oder sogar nach Mineralien möglich.
Kinder mit einem Kalkmangel suchen oft
ihr Kalkbedürfnis zu stillen, indem sie
verwitterten Kalk mit den Fingerchen von
alten Mauern wegkratzen und essen.

Richtige Ernährung und Lebensweise
Es gibt nun viele Schwangere, die sich
nicht sicher fühlen, ob sie ihrem Embryo
genügend Nahrung zuführen, weshalb sie
sich über diese Frage ernstlich sorgen.
Das ist begreiflich, möchten sie doch das
werdende Kind vor Mangel bewahren, da-
mit es sich geistig und physisch normal
entwickeln kann. Es lastet demnach eine

grosse Verantwortung auf der Mutter,
aber nicht alle Mütter sind sich ihrer voll
bewusst. Wären sie dies wirklich, dann
würden sie sich auch vor allem hüten,
was dem keimenden Leben schaden könn-
te. Sie würden besonders nicht rauchen,
würden sich unbedingt vor Drogen hüten,
auch chemischen Medikamenten würden
sie nicht zusprechen und sich vor über-
massigem Alkoholgenuss enthalten. Likö-
re und dergleichen fielen bei ihnen zum
vornherein ausser Betracht. Stellen sie
sich gegen alles Schädigende so vernünf-
tig ein, dann brauchen sie sich auch keine
übertriebenen Sorgen zu machen, denn je
natürlicher sie ihre Lebensweise gestalten,
um so eher können sie damit rechnen,

dass sie durch ihr gesundes Empfinden
richtig geleitet werden.
Dies deckt sich mit meinen Beobachtun-

gen bei Naturvölkern, deren schwangere
Frauen keine besondere Ernährungsweise
führen und auch nicht über den Hunger
hinaus essen. Als wichtigste Regel in der
Ernährungsfrage gilt für die schwangere
Frau die Naturkost. Sie soll also unbe-
dingt Weissbrot, Weggli, Konditoreiwa-
ren, süsses Schleckzeug, ja sogar jeglichen
Industriezucker meiden und das Süssig-
keitsbedürfnis mit Honig und naturreinen
Trockenfrüchten stillen. Handelt sie je-
doch diesem Gebot entgegen, dann kön-
nen weder Mutter noch Kind gesund blei-
ben, denn beide werden nach kurzer Zeit
einen Mangel aufweisen, vielleicht sogar
in Form einer Avitaminose.
Sehr wichtig ist vor allem eine kalkreiche
Nahrung, ansonst sich die Natur an der
Mutter schadlos hält, und es heisst im
Volksmund nicht ganz vergebens, ein je-
des Kind koste der Mutter einen Zahn. —

Wie aber verhält es sich, wenn eine Mut-
ter zuviel Nahrung einnimmt? Ich kannte
solche Mütter. Zur üblichen Tagesration
tranken sie noch 1 Liter Milch. Ausser-
dem nahmen sie zuviel Eiweissnahrung
ein. Dies alles führte zu vermehrter Ge-
wichtszunahme. Die Schwangere wurde
dadurch unbeweglich oder, noch besser
ausgedrückt, schwerfällig. Die Folge war
eine Zunahme der Schwangerschaftsbe-
schwerden, wie auch eine schwere Ge-
burt. Es ist dies keineswegs verwunder-
lieh. Kein Bauer gibt einem Tier, mit dem
er züchten will, die gleiche Nahrung wie
jenem, das er als Mastvieh recht schwer
werden lässt.

Eine gute Schwangerschaft und Geburt
Um eine gute Schwangerschaft und nor-
male Geburt zu gewährleisten, muss sich
eine Schwangere an eine gesunde, mög-
liehst pflanzliche Kost halten. Das Ei-
weissoptimum von 60 bis 70 g pro Tag
ist völlig ausreichend. Jegliche Gewichts-
zunähme ausser dem bescheidenen Ge-
wicht des Embryos ist ungünstig und
kann eher zu Störungen führen. Es ist
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besser, wenn die schwangere Frau besorgt
ist, dass sie genügend Bewegung und
Sauerstoff erhält. Das hebt auch ihr Ge-
müt, und ein fröhliches Gemüt wirkt sich
auf den gesamten Gesundheitszustand
günstig aus. Es hilft allfällige Beschwer-
den leichter zu überbrücken, ist also viel
wichtiger als eine Gewichtszunahme.
Frauen, die diese Regel beachten, können
auch mit einer raschen und leichteren Ge-
burt rechnen, besonders, wenn sie durch
Einnahme von Elyperisan und Aesculus
hipp, nebst Urticalcin den Kreislauf und

mit ihm insbesondere das Venensystem
gut unterstützen. Wer sich an diese Re-

geln hält, wird auch während der Schwan-
gerschaft nicht unförmig werden, ja es
kommt sogar vor, dass jene, die über den
Sachverhalt der Schwangerschaft nicht un-
terrichtet waren, nach erfolgter Geburt
überrascht fragen können, wo die Schwan-

gere denn das Kind gehabt habe? Dies
wäre nicht der Fall gewesen, wenn sie
für zwei gegessen hätte. Also erweist es
sich als vernünftig und gesund, den ge-
gebenen Ratschlägen Folge zu leisten.

Können Viren Krebs erzeugen?

Wenn wir einen wohlerzogenen Men-
sehen mit einem Verbrecher in die gleiche
Zelle einsperren, kann er dadurch auch

zum Verbrecher werden? Dies wird nur
der Fall sein, wenn in seiner Erbmasse
bereits eine Veranlagung dazu vorhanden
ist. Das geistige Gift, das der Verbrecher
oder Terrorist immer wieder in seine See-

le träufelt, wird dann seine verderbliche
Wirkung ausüben und ihn zum Mitgenos-
sen umwandeln können. - Genau so, wie
man durch ein geistiges Gift bei einem
Menschen eine völlige Umstellung erwir-
ken kann, ist es auch möglich, durch ein
physisches Gift mit der Zeit eine Zelle so
weit zu bringen, dass sie zur asozialen
Zelle wird, indem sie zur Krebszelle de-

generiert. Bezugnehmend auf das zuvor
erwähnte Bild, geschieht dies allerdings
auch nur dann, wenn die Zelle durch Erb-
anlage und durch verschiedene negative,
vergiftende Einflüsse bereits geschädigt
ist.

Mikroorganismen im Krebsgewebe
Schon vor 30, ja sogar 40 Jahren hörte
ich von Feststellungen, die bekanntgaben,
dass im Krebsgewebe immer Mikroorga-
nismen gefunden würden. Einige Forscher
bezeichneten diese als Flagellaten, wäh-
rend Prof. von Brehmers sie als brehmer-
sehe Bazillen benannte. Neuere Forscher-
teams wiesen mit dem Elektronenmikro-
skop nach, dass es sich dabei um Viren
handeln müsse. Tierversuche ermöglich-

ten es sogar, durch Überpflanzung von
Krebsgewebe oder Viren Karzinome aus-
zulösen. Dies geschah jedoch nur bei Tie-
ren, die in ihrer Erbmasse bereits Krebs-
disposition besassen. Moderne Ärzte kön-
nen heute mit erschütternder Objektivität
bekanntgeben, dass allein in diesem Jahr
in Deutschland über 20 000 Frauen an
Brustkrebs erkranken und ungefähr 10 000
daran sterben werden. Eine solch kalt-
blütige Bekanntmachung kann unausge-
sprachen einen Berg von seelischen Lei-
den in sich einschliessen.
Wenn Mikroorganismen als Viren, wie
etliche Ärzte dies behaupten, die eigent-
liehe Ursache und nicht nur das letzte,
auslösende Moment zur Karzinombildung
wären, könnte man bald auf ein hilfrei-
ches Gegenmittel hoffen, das im Sinne
einer Impfung imstande wäre, Abwehr-
Stoffe zur Immunisierung oder Neutrali-
sierung zu bilden, was als Heilfaktor die-

nen und eingesetzt werden könnte. — Es
handelt sich nämlich um eine nachgewie-
sene Tatsache, dass eingeimpfte Viren
und sogar Krebszellen die gesunden, also
nicht vorbelasteten Versuchstiere zu Ab-
wehrmassnahmen anregen. Die dadurch
entstehenden Immunitätsstoffe, wenn
man diese so bezeichnen kann, neutralisie-
ren die Gifte, die bei der Bildung von
Krebszellen zum Teil auch als giftige
Stoffwechselprodukte der Viren eine aus-
schlaggebende Rolle zu spielen vermögen.
Es ist bekannt, dass die gesunde Zelle
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